
Interpellation betreffend Zukunft und Förderung von Jugendkultur in Basel 
 
Heute wurde bekannt, dass der Verein Junge Kultur Basel das Sommercasino nicht mehr weiter betreiben 
kann. Angesichts anhaltender Defizite sieht sich der Verein gezwungen, diesen kulturellen Treffpunkt zu 
schliessen. Das Sommercasino Basel, ein historisches Jugendkulturzentrum in einem Gebäude aus den 
1820er Jahren, steht vor einer umfassenden Renovation, wie der Medienmitteilung ebenfalls zu 
entnehmen ist. Über sechs Jahrzehnte war das «Soca» DER zentrale Treffpunkt für Jugendliche aus der 
ganzen Region Basel. Es spielt in der Förderung der aktiven und gemeinschaftlichen Freizeitgestaltung 
eine zentrale Rolle, indem es jüngeren Erwachsenen Raum bietet, kulturelle Ideen umzusetzen und das 
Nachtleben zu geniessen, was anderweitig oft schwierig ist.  
 
Der Betrieb des Hauses wies offensichtlich ein strukturelles Defizit aus. Dies wirft die Frage auf, wieso die 
Staatsbeiträge an den Verein allzu knapp bemessen worden sind und wieso das Erziehungsdepartement 
nicht früher auf entsprechende Signale des Vereins reagiert hat. Von einem Trägerverein eine rentable 
Nutzung zu erwarten, ist bei einem Haus von und für Jugendliche ziemlich vermessen. 
 
Jugendkultur muss uns als Stadt aber etwas wert sein. Jetzt ist der geeignete Zeitpunkt, um sich als 
Kulturstadt und familienfreundliche Wohnstadt Gedanken darüber zu machen, wie wir mit den 
Bedürfnissen der jungen Menschen umgehen wollen. Die Entwicklung stellt die fundamentale Frage nach 
der Wertschätzung und Unterstützung der Jugendkultur durch den Kanton. So bietet sich nun die Chance, 
sich als Kanton für die Förderung der Jugendkultur zu bekennen und ein Jugendkulturzentrum, partizipativ 
zu planen, denn Basel braucht ein Jugendkulturzentrum. Entscheidend ist jetzt, dass der Regierungsrat 
nicht nur die Bedeutung solcher Einrichtungen anerkennt, sondern auch aktiv in ihre Zukunft investiert. 
 
Als junger Mensch, erwarte ich vom Kanton eine Kulturpolitik, die junge Menschen nicht nur als 
Zielgruppe sieht, sondern sie aktiv in die Gestaltung ihrer kulturellen Umgebung einbezieht. Dies ist 
essenziell, um Orte zu schaffen, die wirklich den Bedürfnissen entsprechen. Der Regierungsrat ist jetzt 
gefordert, ein klares Bekenntnis zur Jugendkultur abzugeben und konkrete Schritte zu unternehmen, um 
die kulturelle Landschaft für junge Menschen in Basel nicht nur zu erhalten, sondern nachhaltig zu fördern 
und weiterzuentwickeln. Dazu gehört ein partizipativer Prozess mit Jugendlichen, jungen Erwachsenen 
und den zentralen Stakeholdern, um zu ermitteln, wie und wo ein Ort für Jugendkultur neu und finanziell 
gesichert entstehen kann.  
 
Mit Blick auf diese Ausgangslage bittet der Interpellant den Regierungsrat, folgende Fragen zu 
beantworten: 

1. Welche Bedeutung misst der Regierungsrat dem jugendkulturellen Schaffen bei und wie wird 
dieses gefördert? 

2. Welche Lehren zieht der Regierungsrat aus der Einstellung des Sommercasinos durch den Verein 
Junge Kultur Basel? 

3. Soll Basel sich in Zukunft ein Jugendkulturhaus leisten? 
4. Wie gedenkt der Kanton die Zielgruppe, sprich die Jugendlichen, einzubeziehen, um für künftige 

zielgruppengerechte Konzepte und Orte im Kanton zu sorgen?  
5. Die jetzige Situation kann als Chance für eine Auslegeordnung, was die Jugendlichen für Orte 

wünschen und brauchen, genutzt werden. Teilt der Regierungsrat diese Ansicht?  
6. Wie gedenkt der Regierungsrat das Wegfallen des Sommercasinos, für die Jugendlichen, zu 

kompensieren und wo sieht er die Rolle des Kantons in diesem Prozess? 
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